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Innenfarben 
und Gesundheit

Bei Farbe als Anstrichstof f (frz. pein-
ture) ist der Zusammenhang zwischen
Material und Gesundheit of fensicht-
licher (wenngleich nicht immer klarer)
als bei Farbe im Sinne des Farbtons
(couleur). Aufgeschreckt durch Medien-
berichte und verunsichert durch die Tat-
sache, dass Anstrichmaterialien von
der Farb- und Lackindustrie, also einer
Spar te der chemischen Industrie, her-
gestellt werden, vermutet der Ver-
braucher gesundheitliche Sicherheit in
«natürlichen» Materialien. 

Zurück zur voll deklarierten Natur?

Das Bedür fnis nach Gesundheit war
und ist die Grundlage für die Entwick-
lung und Verbreitung der Naturharz-
farben, deren Binde- und Lösemittel aus
der Natur stammen. In Öko-Tests wer-
den solche Anstrichsysteme immer
sehr positiv beschrieben. 

Um die Glaubwürdigkeit und das Ver-
trauen in die Naturharzfarben zu stär-
ken, wurden schon früh so genannte
Volldeklarationen eingeführ t, was sehr
zu begrüssen ist. Problematisch wird
die Sache allerdings, wenn mit dem
Label «Natur» und der Volldeklaration
der Verbraucher in einer Sicherheit ge-
wiegt wird, die nicht immer gegeben ist.
Die Volldeklaration bewahr t nicht vor
gesundheitlichen Risiken. Sie kann
aber bei richtiger Interpretation helfen,
solche früher zu erkennen. Dazu bedar f
es allerdings profunder biochemischer
Kenntnisse.

Dazu ein Beispiel: Der Ver fasser die-
ser Zeilen hat vor Jahren beim Strei-
chen eines Sockels in einer Toilette am
eigenen Leibe er fahren, wie das Zitrus-
schalenöl des verwendeten Naturharz-
lackes wirken kann: Mit plötzlichen
Hautausschlägen und geschwollenen
Lymphen ist er schlicht aus dem Klo ge-
kippt. Die Dosis des so natürlichen und
auf dem Eimer voll deklarier ten Zitrus-
schalenöls war wohl doch etwas zu
hoch.

In Zitrusschalenöl ist p-Manthadien-
1,8 enthalten, ein Stof f, der im «Spie-
gel» 7/1995 als «Ner vengift» bezeich-

Farben beeinflussen das Wohlbefinden, einerseits farbpsychologisch im Sinne

von Farbspiel und Farbklang, anderseits als Anstrichstoff, den man auf die

Wand aufbringt. Bei geeigneter Zusammensetzung kann ein Anstrich eine 

reinigende Wirkung auf die Luft von Innenräumen haben. Dabei ist nicht alles,

was sich natürlich nennt, gesundheitlich unbedenklich.
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Kalkhaltige Oberflächen in Innenräumen können saure Luftschadstoffe wie Schwefeldioxid

oder Stickoxide neutralisieren. Hier, im Sporthotel Magglingen, wurde ein universell einsetzba-

rer, kunststofffreier Sumpfkalkspachtel angewendet und darüber eine Silikatfarbe gestrichen.
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net wurde und der nach Gefahrstoffver-
ordnung als gesundheitsschädlich ein-
gestuft wird. Zudem wird das Zitrus-
schalenöl als Lösemittel eingesetzt,
welches als Hochsieder langsam ver-
dunstet. Deshalb setzt sich der Verbrau-
cher lang anhaltend einem gesundheits-
schädlichen Naturstoff aus. Weil’s aber
so schön nach Zitrone riecht, hält er’s
für gesund.

Einige Naturharzfarbenhersteller
haben seither ihre Hausaufgaben ge-
macht, und es stehen heute gebrauchs-
taugliche, lösemittelfreie Naturharz-
wandfarben und lösemittelfreie, was-
seremulgier te Ölfarben zur Ver fügung,
was einen echten Fortschritt bedeutet –
hin zu einer naturbasier ten, gesunden
Anstrichtechnologie.

Eingeatmete Schadstoffe

Die menschliche Lunge ermöglicht dem
Körper den lebensnotwendigen Gasaus-
tausch. Weil wir das Atmen nur relativ
kurze Zeit unterbrechen können, sind
wir den Luftinhaltsstof fen fast schutz-
los ausgeliefer t. Härchen in den Atem-
wegen filtern zwar gröbere Partikel aus,
doch feinere und gasförmige Luftin-
haltsstoffe gelangen in unseren Körper. 

Ein Beispiel sind Schimmelpilze. Sie
können die stark krebserregenden Afla-
toxine produzieren. Schimmelpilze ent-
stehen bei relativ hoher Luftfeuchte auf
Wandoberflächen. Wegen der heute gut
dämmenden Fenster kommt es nicht
mehr auf diesen, sondern häufig in den
Raumecken unbemerkt zu Tauwasser.
Bei dichten Wandbelägen wie Tapeten
oder Dispersionsfarben bleibt das Was-
ser an der Oberfläche stehen und Mikro-
organismen können sich anlagern.

Hat man dagegen of fenporige und
saugfähige Anstriche auf einem saug-

fähigen Putz, bildet sich zwar auch Tau-
wasser, doch wird dieses schnell in den
Untergrund abgeführ t. Wenn an der
Ober fläche keine Feuchtigkeit vorliegt,
fehlen die Lebensgrundlagen für die
Mikroorganismen. Hier haben also die
bauphysikalischen Eigenschaften der
Innenfarbe einen grossen Einfluss auf
die Luftqualität.

Fotokatalyse

Die fotokatalytische Wirkung eines spe-
ziellen Titandioxids in Anstrichstof fen
ist zweifellos vorhanden – zumindest
bei genügender UV-Einstrahlung. Dabei
werden organische Stoffe in Kohlendio-
xid und Wasser umgewandelt – sozu-
sagen die Umkehrung der Fotosynthese
der grünen Pflanzen. Doch werden auch
die organischen Bindemittel eines An-
strichstoffs zerlegt, weshalb so formu-
lier te Anstriche allmählich zu starker
Kreidung neigen. In diesem Zusammen-
hang erweisen sich silikatisch gebunde-
ne Farben als überlegen, weil sie stabil
sind. Ob die Fotokatalyse auch in Innen-
räumen mit ihrer geringeren Lichtmenge
hält, was das Marketing verspricht,
bleibt abzuwarten.

Schadgase aus der Aussenluft =

Schadgase in der Innenluft

Weil wir Sauerstof f zum Atmen brau-
chen, müssen wir lüften. Damit holen
wir uns die Schadstoffe der Aussenluft
in die Innenräume, z.B. Schwefeldioxid,
Schwefeltrioxid und Stickoxide. Dabei
handelt es sich um wasserlösliche und
letztlich säurebildende Gase. Untersu-
chungen des Bayerischen Landesamtes
für Umweltschutz haben schon vor über
zehn Jahren nachgewiesen, dass alka-
lische Putze diese Schadstoffe erstaun-
lich schnell absorbieren, und zwar irre-

Ein Anstrichaufbau mit kalkhaltigem Unter-

grund und offenporiger Farbe ist schimmel-

unempfindlich sowie bauphysikalisch und

baubiologisch einwandfrei. Traditionelle

Techniken werden damit aktuellen Forderun-

gen gerecht.
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versibel. Dies bedeutet, dass z.B. Kalk-
putze auf Innenwandoberflächen für die
Reinigung der Innenluft sorgen. Unter-
suchungen des Instituts für Bauten-
schutz (Uwe Er fur th) haben eine er-
staunliche Geschwindigkeit bei der Luft-
reinigung nachgewiesen, z.B. halbier te
sich die Schwefeldioxidkonzentration in
einem Versuchsraum mit einem Kalk-
putz innerhalb von weniger als drei 
Minuten. 

Diese Wirkung hält lange an. Wenn
der in einem mittleren Raum vorhande-
ne Wand- und Deckenputz von etwa
1000 kg aus Kalkputz mit Kalkstein-
brechsanden besteht, so ist er theore-
tisch in der Lage, die Schwefeldioxid-
menge während 20’000 Jahren zu neu-
tralisieren. Da aber die Sande nur an
der Oberfläche reagieren, sind nur etwa
3% der Gesamtmenge reaktiv. Doch
auch 600 Jahre sind noch mehr als
genug.

Mit Gips-Weissputzen funktionier t
dies leider nicht. Hier kann man sich
aber behelfen, indem man eine rund 
4 mm dicke Schicht eines optimier ten
Kalkspachtels aufbringt, der – of fen-
porig gestrichen – immer noch etwa
120 Jahre lang für saubere Innenluft
sorgt. Es stellt sich aber schon die
Frage, ob Weissputz, der als Anstrich-
träger gemäss SMGV-Empfehlung löse-

mittelhaltig grundier t werden müsste,
aus gesundheitlicher Sicht überhaupt
sinnvoll ist und sich nicht Alternativen,
z.B. auf hydraulischer Basis, besser eig-
nen.

Kalkputz/-spachtel+ Innensilikatfarbe

Die Reinigungswirkung chemisch akti-
ver Spezialputze lässt sich nur dann
ausnutzen, wenn sie of fenporig gestri-
chen sind (wie auch zur Vermeidung von
Schimmelpilzen). Kalkfarben sind meis-
tens nicht ausreichend abriebfest;
somit bleiben nur Innensilikatfarben für
diesen Einsatz. Das System Kalkputz
bzw. Kalkspachtel + Innensilikatfarbe
hat folgende Eigenschaften, die be-
sonders vor teilhaft für die Gesundheit
sind:
– Es reduziert ganz erheblich die Gefahr

der Schimmelpilzanlagerung an Innen-
wandoberflächen.

– Es ist frei von Allergenen.
– Es ist frei von Topfkonser vierungen

wie z.B. Isothiazolinon.
– Es emittier t nur Wasser.
– Es emittier t keine flüchtigen organi-

schen Bestandteile.
– Es kann schädliche Gase in erheb-

lichem Umfang über lange Zeiträume
binden und reinigt damit die Innenluft.

– Das System bleibt lange sauber und
hat eine hohe Lebensdauer. Es
schont nachhaltig die Ressourcen un-
serer Erde und kann rezyklier t wer-
den.

Kombinier t man das System mit den
psychologisch richtigen Farbtönen, 
werden wir uns lange wohl fühlen, was 
eine Voraussetzung ist für anhaltende
Gesundheit.
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Bei der Verwendung von Kalk und Silikatfarbe leisten auch die Verarbeiter (Gipser und Maler)

mit ihrem handwerklichen Können einen wesentlichen Beitrag zu einem gesunden Bauen.


